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Geist und Geld

Mit dem kulturellen Erbe der Schweiz ist seit jeher
das Engagement des Einzelnen untrennbar verbunden.
In dem Masse, wie der Staatsbürger im Unterschied

zu den aristokratisch regierten Nachbarstaaten früh
die politische Verantwortung für das Gemeinwesen

übernahm, unterstützten die Bürger auch ihre Theater,

Orchester, Opernhäuser und Museen, machten diese

Institutionen mit ihren Zuwendungen häufig
überhaupt erst möglich. Dass es in Europa den demokratischen

Staaten gelang, einer ehedem vom Adel
finanzierten Kultur durch Steuermittel die Kontinuität
zu sichern, ist allerdings keine geringere historische

Leistung. Heute hat sich über alle weltanschaulichen

Differenzen hinweg die Erkenntnis durchgesetzt, dass

die Kombination von unternehmerischer und öffentlicher

Hilfe eine wesentliche Voraussetzung für die

Entstehung anspruchsvoller künstlerischer Leistung ist.
Und wie steht es mit dem Mäzen? Ist er zwischen

die Mühlsteine des Staates und der Grossunternehmen

geraten? Viele Sponsoren dürfen sich heute zu Recht
als Mäzene fühlen, weil sie die Frage nach dem so

genannten Return, dem Nutzen für das Unternehmen,
nicht mehr stellen. Vor allem in Bereichen, in denen

bislang allein staatliches Geld bedeutende künstlerische

Arbeit förderte, werden von ihnen immer
häufiger wertvolle Projekte finanziert und auch initiiert.

Der Konzert-Zyklus «Mäzene» in St. Gallen, den
die Bank Wegelin in diesem Frühjahr ermöglicht,
führt an die Wurzeln des Bewusstseins für die
Bedeutung von Musik im privaten wie im öffentlichen
Raum zurück. Ebenso vielfältig wie die Gründe, aus
denen Mäzeninnen und Mäzene Komponisten
unterstützten, war die Art und Weise, wie die Komponisten
diese Hilfe in ihrem Leben oder gar in ihren Werken

reflektierten. Jeder der St. Galler Konzertabende

(Programm in der Agenda, S. 51) ist einem bestimmten

Typ von Mäzen gewidmet: den Magnaten, der

Republik Venedig, Potentaten und Musen; aber auch
die nicht geförderten Komponisten sind vertreten.
Kurze Vorträge, von denen ein Teil das Dossier dieses

Heftes bildet, ergänzen das musikalische Programm.
Zur Sprache kommen wesentliche Aspekte des privaten
Mäzenatentums und des «Systems» als Mäzen. Zu
ihnen gehört insbesondere die ebenso problematische
wie fruchtbare Verbindung von Schönheit und Geld,

von Kreativität und Inspiration.

MICHAEL WIRTH
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